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IDIG Verwirklichung der Liturgiereform
in Europa

DIiIe erwirklichung der VO OnNz1. beschlosse- formel, bei der manche äubige das «Amen» —-

C  e} Liturgiereform zeigt in den Diözesen KEuropas angs als Störung ihrer  z Andacht empfanden; VOLI-

bisher wel Phasen 0ß Kine Periode der Intorma- schiedentlic wurde die Meinung [AUt, die LICUC

tion und Vorbereitung der Eersten Teilreformen; Formel hätte mi1it einer aNSCMECSSCHCICH der
P Die ührung dieser Retformschritte und erste Darreichung des Herrenleibes verbunden werden

sollen. Die Nachrichten ber den Fortgang derErfahrungen.
Reformvorbereitungen un: die eigenenN-
SN einer Auflockerung der bisherigen rubrizisti-UOrzentierungs- und Vorbereitungszeit schen Verfestigung der Gottesdienste dazu

ach der romulgation der Liturgiekonstitu- bel1, die Realität der beschlossenen Erneuerung
tion 1im Dezember 1963 außerten viele Konzzils- weliteren Kreisen bewußt machen.
vater Öfter gemeinsamen Hirtenschreiben Die Z Vorbereitung der Reformmaßnahmen
ihre Mitchristen 1m Priester- und Laienstand gebildeten nationalen und regionalen Gremien be-
ihre Freude über den erfolgreichen Abschluß und faßten sich mMI1t der Übersetzung liturgischer
das Ergebnis der konziliaren Beratungen 7zA5bhe IB Texte SOWwIl1e den ufgaben der rchen-
turgle. Da das Konzilsdokument seine Iragweite musik un des Kirchenbaus. Be1l den Kongrtes-
nıcht einmal dem Klerus (abgesehen VO den SCl und Zanireichen Studientagungen standen all-
Spezlalisten) leicht erschließt, wählten die bischöf- gemeinere Erörterungen 1m Vordergrund, da

noch keine konkreten Anhaltspunkte für Art unliıchen Verlautbarungen „entrale een der Kon-
stitution aus und erläuterten S1@. Hür den Tolste1i Ausmaß der ersten Reformen vorlagen.
der Gläubigen blieben diese Darlegungen me1lst Miıt der Ausführungsverotdnung «Inter CQecu-
HEIC abstrakte Theorie, da sich der VOLI- men1CcI1s », die für den ı. Fastensonntag 1965 ine
Tauten Art der Gottesdienste noch nıichts ander- uch für die Gemeinden bedeutsame Teilreform 1in
Ü beeindruckend wirkte die Einmütigkeit der Aussicht stellte, setzte ine starke Aktivıtät eIn. da
Kirchenversammlung be1 der Schlußabstimmung 1LLUT wenig e1it für die Vorbereitung verblieb; die
ber die Konstitution. chnelle und unbürokratische Arbeitsweise des

Diese S1ituation wandelte sich auch niıcht 1el als Consilium 1st e1 besonders hervorzuheben.
1m Frühjahr 1964 mehrere Länderepiskopate 1n inige der eßdirektorien mußten aller-
nwendung des Apostolischen Schreibens «Sa- ings schon wlieder modiHhfziert werden, als 1im

etzten Moment VOLI dem Reformtermin och ein1A4ln Liturgiam» den eDraucCc. der Mutterspra-
che für die Schriftlesungen der Messe vorschrie- revidierter « Riıtus servandus» un! «Ordo Missae»

erschlenen. Das Ende der ersten 4SsSEC WAr FC-ben, bzw. gestatteten (z. B Schweiz, Frankreich,
Österreich, Deutschland, Belgien, ortugal); die kennzeichnet WG eine 1emlich allgemeine Un-
volkssprachliche Perikopenverkündigung WAar 1n sicherheit über das, Was 11U:  w} kommen sollte
einigen Ländern mMI1t gewissen Finschränkungen
schon länger üblich gewesen. Weitere Neuerungen
aufgrund des Apostolischen Schreibens Brste Reformschritte und Erfahrungen

Da die Reformdokumente nachdrücklich die Be-in den Gemeinden keine besondere Aufmerksam-
eit. rücksichtigung der Gegebenheiten der (Jrts- un

Länderkirchen wünschen und das Ausmaß derKine' solche wurde erstmals eutICHeET spürbar
be1 der Finführung der Kommunionspende- Änderungen weitgehend den Bischofsversamm-

156



DI  Hd VERWIRKLICHUNG DE LITURGIEREFORM EUROPA

lungen anheimstellen, wird bisher VO  ) den KEr- der Normen des Gehorsams in liturgischen Ange-
laubnissen unterschiedlich Gebrauch gemacht legenheiten ist für viele Seelsorger ein Problem,
Für die e teler ist 1m allgemeinen mancherorts das ihnen mM1t den bisherigen Kategorien nicht
nicht für die Missa 1n CAantu die erwendung der lösbar sche1int.
Volkssprache für Ordinarium, Proprium und uch Gemeinsame Planung VO:  } Vorsteher und (e-
die Orationen zugelassen. Die Zelebration ZU meinde bietet uch Schutz die gyrößte Ge-
olk wird gestattet un äßt ein mpfinden für das fahr, die nachen Erfahrungen der ReformTO
gemeinsame Handeln der gegliederten Versamm- Sich damit zufriedenzugeben, ein altes Zeremoni-
Jung als Merkmal der Liturgie wachsen. Be1 der ell ein vermeintlich moderneres auszuwech-
Sakramentenliturgie ist die Verwendung der Mut- seln Das konzilare Kirchenverständnis, die 1CU-

terspracheüber denGebrauch der doppelsprachigen oder wiedergewonnenen theologischen Erkennt-
Ritualien hinaus noch nicht verbreitet. enere nısSse mit iıhren praktischen Konsequenzen SOWIle
aßt sich feststellen, daß 1m englischen Sprachge- die geistliche Erneuerung der Gläubigen (vgl
blet ohl die stärkste Zurückhaltung geu Wwird, Instruktion Nr. 5—8) als rundlage un Ziel der
ohingegen 1im französischen Sprachgebiet die Wandlungen der gottesdienstlichen Zusammen-

künfte mussen nachdrücklich und verstehbar C1I-weitestgehenden Erlaubnisse erteilt s1nd. Bemer-
kenswert scheint die Beobachtung, daß die LÄän- schlossen werden. Der unsch, die Reform
der mi1t einer alteren Iradıtion liturgischer Re- möglichst chnell abzuwickeln, übersieht die Kın-
formbestrebungen WAT einzelne günstigere Vor- bettung der liturgischen Adaptionen 1in das Ge-
aussetzungen aufweisen, aber be1 dem Übergang SsSamtprogramm der Kirchenreform des Konzıils
ZUTtT nachkonziliaren Entwicklung uch die Bela- un aps Paul Na die als geistig-geistlicher und

dieser liturgischen Iraditionen mitschlep- eben nicht 1LUX rituell-institutioneller Prozeß wach-
pCn SC  w mMUu. Am schwlierigsten ist die Lage in olchen

Niemand wird aben, daß die Reform Gemeinden, 1n denen 1Ur ein einziger, vielleicht
ohne Schwlierigkeiten VONsSTLALIeEenN gehen würde. alterer Priester den Vorsteherdienst versieht, dem
Die positiven un negativen Reaktionen un bis- die IL VO Konzil ausgelöste Entwicklung
herigen Erfahrungen zeigen bei Ner Notwen- Willens bisher innerlich unverständ-
digkeit eines diferenzierenden Urteils einige Ge- ich ge  €  en ist.
meinsamkeiten, deren Beobachtung die zukünf- Für die muttersprachlichen liıturgischen Texte
tigen Etappen der Reform erleichtern würde. ore: Nal überwiegend noch auf äaltere olksmeß-

ÜIie kurze Zeitspanne 7wischen der Veröftent- bücher, Ritualien, Bibelausgaben USW. zurück, die
lichung der territorialen Direktiven un ihrer An- provisorisch approbiert S1Nd. Die Unzufrieden-
wendung reichte nicht AaU>S, den Klerus austel1- elit mit diesen Übertragungen 1st welt verbreitet
en! unterrichten, 7zumal dessen mangelhaite un erstreckt sich uch auf einige 1emlich hastig
pastoralliturgische Ausbildung 11U  Z erschreckend neugeschaftene. Es wird bedauert, daß die ber-
eutlich ails 16 kommt Für die VO  - der In- setzungen nicht NUur sprachlic sehr VO late1-
struktion betonte erläuternde Unter- nischen Original bestimmt sind, sondern uch 113=-
weisung der Gemeinden reichte die elt noch haltliıch antiquierte enk- und Redewelisen der
weniger, Es Literatur, die den Geme1inde- liturgischen Texte übernehmen mußten. 1a die
mitgliedern die jele der Retormen in volkstüm- jetzigen "Lexte 1n absehbarer eit definitiven Fas-
licher Weise nahebringt Für jene Priester, die SUNSCH weichen ollen, steht Nal angekündigten

rteuren doppelsprachigen Missaleausgaben mit dennach Nen vVvOrausgcgansgchClch geringfügigen An-
derungen ndlich merklich weiterkommen woll- provisorischen Lexten skeptisc: gegenüber; schon
ten, entstand die Versuchung, die (Gemeinden 2US ökonomischen Gründen waren Bücher, die
überfordern, Was gelegentlich nıiıcht ohne Schock 1U den ext des jeweiligen liturgischen Dienstes
abging. Wo der Klerus in der Erkenntnis, daß die enthalten, vorzuziehen.
N: Gemeinde andelndes Subjekt der gottes- Die regelmäßige muttersprachliche erkundtl-
dienstlichen ersammlung ist (vgl. Konstitution SU1S der biblischen Lesungen hat schon bald die
A 26)), in espräc un gemeinsamer Überle- Dringlichkeit einer reicheren Perikopenauswahl

bewlesen. Kın Antrag der deutschen i1schofs-Sung mit den Latiten die Reformen begann, traten
kaum Widerstände auf. Die Rücksichtnahme auf versammlung auf vorläufige Benutzung einer Cr1r-

die Situation der jewelligen Gemeinde als einer welterten Perikopenliste das Consilium wurde
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VOIL diesem zuständigkeitshalber die höhere ungeschicktes orgehen; gelegentlich erscheinen
Autorität weitergeleitet un ist bis jetzt och nicht die liturgischen Reformen eher nlaß se1in,
genehmigt Die omilie als fester Bestandtei kleingläubige orge angesichts des anzch Wand-
liturgischer Versa  ungen stÖößt weniger auf Jungsprozesses der IC auszudrücken. Ks annn
gyrundsätzliche als praktische Hemmnisse. nicht überraschen, WE alle jene fadenscheinigen

Die gyroßen robleme, die die Liturgiereform Argumente die Liturgiereform vorgebracht
der Kirchenmusik gebrac hat, bestehen 1n LÄän- werden, mit denen kirchenamtliche Stellen 1in der
dern ohne Ww1e uch uch in olchen mit Iradition Vergangenheit den 11U  5 als reformbedürftig ALlC1-
1m volkssprachlichen Gesang. In den einen muß kannten Zustand der Liturgie rechtfertigen
völlig LICU begonnen werden, Was durch die PIO- versucht hatten.
visorischen Textfassungen erschwert wird; in den Wenn ZUT!T elit es und Neues oft beziehungs-
anderen entsprechen die Gesänge weitgehend los nebeneinander herlaufen, ist das eine typische
nicht den liturgischen Bedürfnissen, w4S bei ZC- Übergangssituation, die auch ihre Vorteile hat.

EAaC.  ng der Vorschriften Z Vernach- Die Reform erwelst sich nıiıcht als spulen ines
lässigung des Gesanges oder sinnwidrigen Hr- generalstabsmäßig festgelegten Planes, sondern
satzrezitationen führt Für den rechten Ausgleich entwickelt ihre eigene Dynamik als gemeinsames
7wischen lateinischem un! volkssprachlichem Ge- Suchen aller Glieder derC nach den rechten
Salıs bilden sich bescheidene Ansätze 2ZUS, Ordnungen ihrer Versammlungen. Nıchts wAre

IDie chtlinıen für die Innengestaltung verhängnisvoller als angesichts VO  5 chwierig-
der Gotteshäuser sind VO  = den rchitekten mit keiten auf halbem Weg stehen bleiben. F3i-
großer Befriedigung aufgenommen worden, da scher ring dazu einen treftenden Vergleich: « Wer
ihnen für Neubauten endlic ein Programm VO[LT- ange in einem Gipsverband 1st un ihn
liegt Be1i der Herrichtun der bestehenden Kir- en abgenommen bekommt, we1iß Sanz NAau,
chen ist vielfach provisorisch ine Sitzgelegenheit, daß damit wieder der eigentliche un: natürliche
ein näher ZUT Gemeinde befindlicherarun eine Zaustand eingetreten ist, un! doch fühlt sich

mbo aufgestellt worden 9 Öfter führt ihre —- 7unächst irgendwie unbehaglich. Etwas VO:  ; die-
geschickte nNnoranung einem sinnlosen Hın- SCT Unbehaglichkeit wird die Liturgiereform...
un! Herlaufen des Altardienstes. Kın Symptom für die Gläubigen ohne Zweifel mi1t sich bringen.
für die efe Verwurzelung einselitiger Glaubens- ber bald wird das TO eIuU. überwiegen, daß
unterweisung ist das relatıv oroße Unverständnis der eigentliche un natürliche Zustand wiederher-
vieler Gläubiger für die mögliche Trennung VO:  ; gestellt ist. »
Tabernakel un rr

Kın sechr erfreuliches Zeichen für ine lebendige
omnentliche Meinung iın der RC die Dis-
kussionen, die durch die Änderungen ausgelöst
wurden un die sich bis 1n die Spalte « Leser-
zuschriften » nichtkatholischer Zeitungen nieder- Geboren 9. Juli 1926 in Moers/Nıiederrhein, Zuchlugen Vere1inzelt drückte sich glilen uch Priester geweiht I Dezember 195 )5 für die 1Öözese
1n kleineren Protestaktionen un organisierten Zu- Münster, studierte den Theologischen Fakultäten
ammenschlüssen aus, Die oroße Zahl der Jäu- der Universitäten Münster un:! Innsbruck, sowle
bigen bejaht die o  endigkeit VO  ; Reformen Institut superieur de Liturgie in Parıs. In Philosophie
un! niımmt deren Absichten posit1v un dankbar promovilerte Za in Theologie 96 Er ist Referent

Die Erörterungen ber ang un! empo für Liturglepastoral und Dozent der wissenschaft-
lichen Abteilung des Liturgischen Instituts Trier. Erdes Vorgehens ogreifen alle Überlegungen auf, die

uch VO  - den Konzilsvätern bei den Beratungen verößentlichte: Kommentar dem Meßdirektorium
der Deutschen Bischöfe, 21962, Ommentar ZuUur In-der äl Session vorgeiragen wurden; der Dialog des

Konzils sich TÜüC  Ar in den Geme1inden struktion VO 26 1964, 1965, Rıichtlinien un! 1tus
für die MeMßfeler, 1965, zudem ist Herausgeberfort KEs wıiederholt sich die Erfahrung, daß die der Reihe « Lebendiger Gottesdienst», 1961 fl, un:

Zahl der ablehnenden Äußerungen nicht repräa- schrieb Artikel in tolgenden Werken: Liturgischessentativ gewertet werden darf. anche Vorbehal- Jahrbuch, Katechetische Blätter un: in Lexika un:!
beziehen sich 7zudem mehr auf übereiltes und Handbüchern.
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